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I. 

Die FarLc 1 " 
rH'relLS seit den frühsten Zeiten, 

sie erweckte in ihm Gefühle. Er stellte ihr Vorhandensein nicht einfach fest, 
sondern liebte oder haßte sie. Die Farbe begleitet jeden :\lenschen von der 
Geburt bis zum Grab(" nicht nur die Welt erkennt er durch sie, sondern er 
sieht in df'r Farbe die \{('rge~t~llständlichl1ng sein(>l~ Gefühle. 

Der Mensch fand auch hnam:, daß er mittpls der Farhen sein Raumgefiihl 
verällclern~ seine \Vohn- oder .-:\..rheitsstätte angenehluer gestalten kann. Dank 

dPT praktischen :ln1vf'udung der f'iner in Ent~\~icklllng begriffenen 
neuen "\\'issenschaft, der Farbt'ndynamik, fühlt Cl' sich nicht nur hehaglicher in 
den farbig gestalteten Be"trichpIl .. sond('rn auch seine Br>zif'hungen zu l1.rbeit 

und Dlliv:plt \verdf'll yerändert. 

Diese ETk(>nni.nj~ rechtfertigt die Einführung des farbigen Systems auf 
möglichst großen Gebieten und drängt t:Tuf die .f\llSarbeitung der theoretischen 
Gl'lmdlagen für die Farbendy-namik al:3 \V;-is~E'nschaft so"\,,-ie aur eine Unter .. 

stiitzung ihxf'T Behauptungen durch breitangelegte 'lersuche. 
l\Iit der an der Technischen Uni,-crsität Budapest dllrchgefiihrten umfang.,. 

reichen Farbenpräferenz-Versuchsl'<'ih,o 'war es unsere Absicht., zur theoretischen 
Untermauerung der Farbendynaruik als WiSsPllschaft leiz·utragen. Die Exgeb­
nisse der Versuchsreihe ermöglichten di<' Erarbeitung eines Farbenpräfercnz­
Indexzahlensystems, um die wichtig8ten Kenn'werte des Verhältnisses von 
Mensch und Farbe numerisch auszudrücken. 

Im Rahmen dieser :\..bhandlung werden zuerst die Vorläufer unseres 
Farbensystems kurz angedeutet, sodann wird das Farbensphäroid genannte 
Ordnungssystem beschrieben, das neben Farbton, Farbensättigung und Farben­
helligkeit als vierte Kenngröße die Farbenpräferenz-Indexwerte darstellt. Im 
letzten Kapitel werden die Ergebnisse eines bis jetzt nicht veröffentlichten 
FarbenassoziationsversuchE's behandelt. 
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18 A. :YE,\fCSICS 

2. Historischer Üherhlick der Farhenkennzeichu.ng 

Eine wissenschaftlichc Behandlung der Farben crforderte, daß die 'vicle 
l\1illionen zählenden Mitglieder der Farbcnwelt nicht nur mittels undeutliche 
Assoziationen 'Nachrufender Farbnamell unterschiedcn werden. Es war eine 
Kennzeichnung der Farbwerte notwendig, die es ermöglicht, sich das Verhält-
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nis einer Farbe zu andcl'en Farbwerten vorzustellen, u. U. diese als Mischung 
anderer Farbenwerte herzustellen. 

Der erste Schritt zu einer Kennzeichnung deI" FaI"hen besteht daI"in, die 
viele Ivlillionen Glieder zählende Vielheit der Fal'hen nach irgendeinem Grund­
satz zu ordnen. Die Geschichte der ist notv,-endiger-
vieise mit jener der verflochten. 

Das älteste schriftliche DCl1k.mal einer BeobachtTI.ng der l~arhen stammt 
aus einer Zeit vor zweieinhalh Jahrtausenden. Im 'lIII. Jahrhundert v. u. Z. 
versucht der Inruer UPANISADS die l\fatur von f'inst'weilenllur drei Farbcllv.-er­
ten: Weiß, Sch\\<-arz und Rot zu erklüxen .. In seinem "V?erk })De Colol'ibus« 
behandelt AmsToT bereits das Verhältnis VOll 10 Farbwerten . 
.... 4..ufgrund des 'lerhältnisses zum nlcn.schcll V}i.Td von PIJIl'4IVS eine Reihenfolge 
der Fa!"hwe!"te aufgestellt, wohei er aus,,,-ählt. Die für die mellsch· 
liehe Wahl"nehmung noch heute als het!"achteten Farnen wurden vom 
genialen Pi1ahler des XV. JahI"hullderts, LEONARDO DA VINGI zu einem System 
zusammengefaßt (.A..-bb. 1). 
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Im 1671 von ATHA"iASIl:S KIRCH"iER aufgestellten Svstem sind die 
Farben nach spezifischer Helligkeit gruppiert: auch die subtraktivenMischungs­
möglichkeiten werden angegeben. Das 1670 erschienene Werk von ROBERT 
BOTLE: »Versuehe und tberlegungen über die Farben« war das erste, das die 
Welt der Farben mit wisseu:3chaftlichell Ansprüchen im heutigen Sinne annä­
herte. Von XEWTO"i, dem Entdecker dei' Spcktrums, stammt auch der erst(c 
Farbenknis. Er beohaehtcte, daß die heiden Endcn des Spektrums eine yisu­
elle Ahnlichkeit aufweisen. »Werden Rot und Violett gemischt, so entstehen 
dem Mischungsyerhältnis entsprechend yerschiedene Purpurfarben, die in 
ihrer Erscheinung keiner Fcube eines homogenen Lichtes ähnlich sind.« So bog 
er das gerade Strahlenbündel des Spektrums zu einem Kreis, "\\'odurch es 
kontinuierlich ,Hude. 

Der erste Gedankt', die yersehiedenen gehroehenen Farhtöne und die 
reinen Farhen in ein einheitlichcs System einzuordencn, stammt yom Göttin­
ger Mathematiker TOBIAS MATER, aus dem Jahre 174,5. Die Grundlage für sein 
System heruht prinzipiell auf der therlegung, daß durch :\Iischung der drei 
Grundfarhen: Gelh, Rot und Blau, sämtliche Farbtöne erstellt werden können. 
Sein System fußt auf der subtraktiven Farhenmischung. Sein Farhensystem 
hestand aus mehreren parallelen Dreiecken. An den Ecken des mittleren Drei­
ecks stehen die drei Grundfarhen, an den Seiten die Mischungen von je zwei 
Grundfarhen. während sich im Inneren ahgestuftc :Mischungen der drei 
Grundfarhen hefinden. 

Um die verschiedenen Farhtonstufen yon Farbmischungen im gleichen 
Verhältnis in ein System zusammenzufassen, wurde das Farhendreieck von 
l\layer von dem Physiker und Mathematiker J. H. LA:UBERT zu einer Farben­
pyramide umgeformt. 

GOETHE yersuchte, Beziehungen zwischen menschlichem Charakter 
und dcn yerschieclcnen Farhen zu finden. Seine herühmte Temperamentrose 
bildet noch heute eine Grundlage für derartige Forschungen. Die Hauptfar­
ben sind an den Ecken eines Sechsecks angeordnet. 

Gleichzeitig mit Goethes Farhenlehre, 1810, Yeröffentlichte der Kunst­
mahle:;: RU"iGE seine Arbeit, in der die Farben nach Sinnesempfindung einge­
teilt wurden. Die Farhenkugel yon Runge ist die crste, die eine l\Iöglichkeit zur 
Weiterentwicklung in sich trägt. Auf die l\Ieridiankreise der Kugeloherfläehe 
kamen die Farhen des Spektrums und Purpur, auf den Nordpol \Veiß, auf den 
Südpol Schwarz. Die mit Weiß gehrochenen Töne bedeckten die nördliche 
Halhkugel, die mit Schwarz gehrochenen die südliche. 

Durch das 1861 yeröffentlichte Farhensystem des französischen Chemi­
kers CHEVREt7L, das auch von der Französischen Akademie der Wissenschaften 
hefürwortet 'Hll'de, wurde die Richtung für Farbordnung und Farhenfor­
schung für eine geraume Zeit - leider aher falsch - festgelegt. Die 1879 ver­
öffentlichte Farhordnungsidee von ROOD, wo es sich um mit der Grundfläche 
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einander zugekehrte Kegel handelt, stellt hingegen auch nach den heutigen 
Kenntnissen eine der besten Vorstellungen über Farbordnung dar. ~eue Wege 
werden yon CHARPEl\'TIER eingeschlagen, der die yerschiedenen Farbwerte 
auf der Oberfläche eines Würfels anordnete. Seine Arbeit erschien 1885. 
HÖFLER folgt den Vorstellungen von Rood, doch gibt er der Ebene, die die 
reinen Farben enthält, die Form eines Quadrats mit Rot, Gelb, Grün und Blau 
an den Ecken. 

Im Laufe diescr Versuche entstanden sämtliche Gedanken, die für ein 
zur praktischen Identifizierung wirklich brauchbares, auch in den Ansprüchen 
von Wissenschaft und Kunst gleicherweise entsprechenden Farbenkarten 
niedergelegtes, auf der Sinnesempfindung fußendes Farbeneinteilungssystem 
erforderlich sind. 

Das ersLc derartige Farhensystem wurde 1912 vom Engländer RIDGWAY 
zusammengcstellt. Sein auf einer additiyen Farhmischung heruhendes System 
stellt einen doppelkegelförmigen Körper dar. Die Systematisierungs- und 
Kenngrößen sind: Färhung, Weiß-, Grau- und Schwarzgehalt. 

Die modernste Idee der Farhenklassifizierung stammt yon ~h.'l\'SELL, der 
sein, Farhenhaum genanntes Farhensystem, das auf die empfindungs mäßige 
Gleichheit aufgebaut ist, sO'wie die Farhelllllustersammlung dieses Systems 
1915 yeröffentlichte. Dort ist jeder Farhwert durch drei Kennwerte: Farhen­
helligkeit, Farhensättigung und Farhencharakter gekennzeichnet. 

OSTWALD geht in seinem Farhensystem, das sich auf den doppelten 
Farbenkegel von Rood und auf die additive Farhenmischung gründet, davon 
aus, daß jede Farbe nehen ihrem Farbgehalt auch Weiß- und Sclrwarzgehalt 
hesitzt. 

Werden diese Komponenten in Prozenten ausgedrückt, so gilt für jede 
Farbe die Gleichung 

v + IV S 100. 

Damit schuf Ostwald ein eigenartiges System der Farbenkennzeichnung 
und auf dessen Grundlage eine ~Iethode zur Bestimmung der Farhen. 

Das im Jahre 1938 yeröffentlichte System yon WILSOl\' wurde im Sinne 
der Reproduzierharkeit der Farhen erarheitet, daher waren seine Systemati­
sierungs- und Charakterisierungskomponenten suhtraktive Farhmischungs­
komponenten. Die Farhwerte wurden also yon ihm durch Pigmentmischungs­
rezepte gekennzeichnet. 

Die Ordnungs- und Kenngrößen des 194·0 erschienenen Farhsystems von 
HICKETHIER stellen Zahlen dar, die im Dreifarhendruck für die Rastergröße der 
aufeinander gedruckten drei Grundfarhen kennzeichnend sind. Das System 
beruht auf suhtraktiyer Farhenmischung. 

1944 erschien die erste Mitteilung üher das Farhensystem von MANFRED 
RICHTER, das als DIN-System hekannt ge'worden ist. Seine Farhkenngrößen 



FARBE.YPR.4FERENZ-INDEXWERTE 21 

sind die internationalen Farbmeßzahlen und Farbkoordinaten, bezogen auf 
Normalbeleuchtung C, sowie DIN-Farbton, DIN-Sättigungsstufe, DIN­

Dunkelstufe. 
Die Tramformation der DIN-Farben zu emem CIE-Diagramm stellt 

einen Versuch zur praktischen Anwendung der Kenngrößen des Systems dar. 

y 

t 
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Abb. 2 

Die Darstellung eines Farhbereiches in einem CIE-Diagramm (gestrichelte 
Fläche in Abb. 2) ist für praktische Zwecke nicht anschaulich. Die Grenzlinien 
der Fläche lassen sich durch die Funktion 

y = ax b 

beschreiben. Nach Richter - und wir sind derselben Ansicht kann z. B. der 
Farbbereich mit Hilfe der durch die DIN-Farbcnkenngrößen he stimmten Far­
benwerte anschaulicher umgrenzt werden (schwarze Punkte in Abb. 2). 

Das DIN-System ermöglicht die Berechnung der Farbendifferenz zwi­
schen zwei Farben. Wird vorausgesetzt, daß sich die Differenzen in den ver­
schiedenen Koordinatenrichtungen addieren, so lautet nach Richter die Formel 
des Farbenabstandes oder der Farbendifferenz: 

EDIN=[~ . . 6 
(10 D) 

9 
(Df 

3. Das Farhensphäroid 

Wie man sieht, ist der Versuch, einzelne Farbwerte durch verschiedene 
Zahlenwerte zu kennzeichnen, immer mit der Vorstellung eines meistens 
räumlichen Farbensystem-Modells verknüpft, auf dessen Farbwerte sich die 
Farbenkenngrößen beziehen. 
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:Man sieht auch, daß zwischcn empm Farhensystem und clpn Farhen­
kpnngrößen seiner Fm'hpnwerte immer ein mehr oder wenigpr enger Zusam­
menhang besteht. 

Da von einer Fluhenkennzeichnung lediglich in Verhindung mit einem 
Farhensvstem gesprochen werden kann, wcrden auch die neue11 Farheukeuu-

Scn\\'crzer Poi 

Fartenchoro\<.ter 

Abb, 3 

größen, die Farhenpräferenz-Indexwerte, an em Farhensystem gebunden. In 
Anbetracht der bereits heträchtlichen Zahl von Farhensystemen wäre es ange­
messen, diese nicht weiter zu erhöhen, sondern die neuen Farhenkenngrößen an 
ein "womöglich verhreitetes Farbensystem mit geeigneten Farhenkenngrößen 
und Farhenkarten hoher Güte anzuknüpfen. Es wurde jedoch zur Verdeut-
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lichung der organischen Zusammenhänge der Farbf'npräferenz-Kennwerte ein 
neues Farbensystem konstruiert und als Farbensphiiroid bezeichnet. 

Da sämtliche Farbwerte des Farbenreiches in hZ,L auf der Oberfläche 
einer Kugel untergebracht werden können, ist dieses System zum Teil real, 
zum Teil imaginär, da jeder Farbwert als ein Punkt der Kugelfläche aufgefaßt 
werden kann. 

Am Nordpol der Kugelfläche befindet 8ich der weiße, am Südpol der 
schwarze Punkt. Die Verbindungsach::;e der beiden Punkte ist die Polarachse 

Abb .. 1. 

des Farbkörpers, die die yerschiedenen Farbenhelligkeitswerte potentiell 
enthält (Abb. 3). 

Auf die Polarachse senkrecht stehende Diametralachsen sind die poten­
ziellen Träger der Farbensättigungswerte. Schließlich ist der Meridiankreis 
der Kugel und mit ihm jeder sphärische Parallelkreis Träger der in sich selbst 
rückkehrenden Anderungen des Farbencharakters. 

Auf der Kugelfläche laufen zwei aufeinander senkrechte Kurvenscharen, 
die loxodrome Spirallinien darstellen und als solche die Pole tangential 
annähern. Auch bei einer bestimmten Zahl von Kurven bilden die Kurven­
scharen auf beiden Halbkugeln ein Netzwerk mit einer unendlichen Zahl von 
Schnittpunkten (Abb. 4). 

Durch jeden Schnittpunkt der Kurven mit dem Meridiankreis wird je ein 
Farbenwert mit maximaler Sättigung bezeichnet. 

Nach den Polen zu ist eine dem Netzwerk entsprechende logarithmische 
Anderung der Farbenhelligkeitswerte zu verzeichnen. Die Farbensättigung 
ändert sich dem Inneren des Farbkörpers zu vektoriell. Die verschiedenen Far­
bensättigungsflächen sind nur imaginär, ihre Farbenpunkte verhalten sich ,.,'ie 
Deckpunkte. 

In der Abbildung bezeichnen die Punktf' Al' A z und A3 Farbenwerte mit 
gleichmäßig zunehmenden Helligkeitswerten, während die Punkte Cl' C2 und C3 

als Deckpunkte Farben mit gleichmäßig abnehmenden Sättigungswerten be­
deuten (Abb. 5). 
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Die drei Kennwerte eines Farbenpunktes sind also: ein der für die Farbe 
kennzeichnenden \"\lellenlänge entsprechender Farbwert, der Farbenhellig­
keits'wert und der Farbensättigungswert. 

Abb. 5a Abb. 5b 

}. kennzeichnende Wellenlänge = Peripherialwert 
ß Helligkeitswert = Polarwert 
(j Farhensättigungswert = Diametralwert. 

Abj. 6 

Die Farhenkenn'werte aufgrund von Sinnesempfindung stehen in einem 
engen Zusammenhang mit den Helmholzschen Farhenmeßwerten, daher lassen 
sich auch ihre Farbenkoordinaten ermitteln. Demgemäß führt die Bestimmung 
durch Farhenmessung der Grundreizwerte einer jeden Farhe zur Bestimmung 

ihres Ortes auf dem Farbensphäroid. 
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Das System der Farhwerte in den Schnittpunkten des auf der Kugel­
fläche durch loxodrome Spirallinien gebildeten Netzes ermöglicht die Bezie­
hungen zwischen verschiedenen Farbwerten zu erkennen und durch mathema­
tische Formeln auszudrücken. Die Beziehungen lassen sich oft auch durch eine 
planimetrische Konstruktion mit Hilfe einer winkeltreuen, stereographischrn 
Projektion des Farbensphäroids aufdecken (Abh. 6). 

Abb. 7 

Ist m die Zahl der auf dem Meridiankreis in Ahhängigkeit von der Reiz­
schwelle angenommenen sattesten Farhen (F1, F~, F~ .. ~. Fm), so ist die Ah­
weichung voneinander zweier sphärischer Halhkreise, die dieselhen ;.-\'l erte 
enthalten: 

180 
(1)=--' 

m 

Es seien die einen Wert nach Sinnesempfindung ausdrückenden Ahstände 
zwischen den Farhwerten auf den sphärischen Hauptkreisen, die den Meridian­
kreis auf gesättigten Farhwertstellrn schneiden: 

(Ahh. 7) 

\Vird der Halhme:::ser des Farhensphäroids als Einheit hetraehtet, so gilt 
nach goniometrischen Gesetzmäßigkeiten 
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wo die Konstante q von der Zahl der gesättigten Farh·werte des NIeridiankreises 
ahhängig ist: 

cos Ü) 
q=---

I + sin w 

Es scien die Ahstände zwischen den Farbwerten Huf den sphärischen Hauptkrei­
sen, dic den Meridiankreis an Stellen von nicht gesättigten Farbwerten schnei­

den: 

Dann gilt: 

Der imaginäre Farhenhelligkeitsort eines Farhwertes auf der Polarachse läßt 
sich auch nach einem Konstruktionsverfahren hestimmen. Wird als Ausgangs­
punkt der ,,'eiße Pol gewählt, und sei l die Entfernung des gesuchten Wertes 
vom weißen Pol, so gilt 

Die erhaltene Größe ist der zahlenmäßige Ausdruck des für den betreffenden 
Farbwert charakteristischen Farbenhelligkeitswertes. 

z 
! 

v x 

Abb. 8 

Fallen die Polarachse des Farbensphäroids und die z-Achse des in seinem 
Mittelpunkt befindlichen Koordinatensystems zusammen (Abb. 8), so sind die 
Koordinaten eines Farbenpunktes F: 

x- y-O, 
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Da die Farbwerte auf dem Farbensphäroid logarithmische Spirallinien 
entlang angeordnet sind, kann jeder Farb·wert auch als Resultierende emer 
Farbenmischung mit z'wei Komponenten bewertet werden (Abb. 9). 

Abb. 9 

Der Aktionsradius (Ti), der um jeden Farbwert gezogen werden kann, steht 
mit den für die gesättigten Farben festgelegten Empfindungsstufen in enger 
Beziehung (Abb. 10): 

Ti = 2 tg (I) • 
2i-l q 

Abb. 10 

Das für die erörterten drei Farbenkennwerte dargestellte Farbensphäroid 
eignet sich auch für die Vorführung eines vierten: die auf den Menschen aus­
geübte Wirkung der einzelnen Farbwerte wird durch den zahlcnmäßigcn 
Farbenpräferenz-Indexwert ausgedrückt. Während jedoch zu jedem Farbwert 
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eine einzige charakteristische \Vellenlänge, ein Farbensättigungs- und ein Far­
benhelligkeitswert gehören, läßt sich immer eine Gruppe der Farbenpräferenz­
Indexwerte mit dem betreffenden Farbenpunkt in Abhängigkeit von Geschlecht, 
Lebensalter, Beruf und anderer Gesichtspunkte in Beziehung bringen. 

Abb, lla Abb. llb 

Die zu den Farbenpunkten des Farbensphäroids gehörigen Farbenpräfe­
renz-Ind('xw('rte b('zeichnennämlich j(' eine kontinuierliche gekrümmte Fläche. 
Durch jed(' Beziehung 'wird das Fal'b('nsphäroid um eine 'weitere Farbenprä­
ferenzfläche angcl'('ich('rt (Abh. 11). 

4. Flir das Verhältnis von Mensch und Farhe charakteristische 
Farhenpräferenzwerte 

Das Verhältnis d('s M(,Ilschen zu d('n v(,l'schieden('n Farhw('rten ist von 
Leb('nsalt('r, Geschl('cht, Beruf und zahlreichen weit('ren Faktoren ahhängig. 
Das Verhältnis des l\lenschen zu einem Farbwert kann also durch pinen einzi­
gen K('nnwert nicht ausg('driickt werd('n, es sind dazu pine ganze Reihe von 
Kennw('rten erfol'dpTlich. Die aktivierende W-irkullg ein('!' Farhe: V mliehe 
Gleichgültigkeit Ablehnung - läßt sich nur durch sehr hrritangelegt(' sta-
tistische Versuche kennzeichn(,Il. 

Di(' mit Hilfe dn' Farhenkennw('rt(' der untersueht('n Farh(,l1 h('reehneten 

Farbenpräferenz-Illd('xwerte li('gen auf Raumkurven, die .Anpassungskurv('n an 
die Fal'benpräfer('nzfIäehen des Farbensphäroids darstellen. Die Bewegungen 
der Kurven hzw. der Farb('npräferenzflächen gehen _\ufsehluß über das Ver­
hältnis des !Henschen zu den nicht untersuchten Farh·werten. 

Das eIE-Diagramm in Abb. 12 stellt eine Farhengruppe in einem Farben­
bereich mit den zur Identifizi('rung di('nencl('n Kod('ziffn'n dar. W ('rden von d('n 
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Abb. 12 

Gliedern der Farbengruppe jene ausgewählt, die aufgrund ihrer Farbenhellig­
keits- und Farbensättigungswerte auf demselben logarithmischen Ndz liegen, so 
kann in Abhängigkeit von Lebensalter und Geschlecht die dmch die Farben­
präferenz-Indf'xwerte bezeichnete Präferenzfläche konstruiert werden (Abb. 
13, 14). 

5. Für die Ausdruckskraft der Farhe charakteristische Farhcnassoziationswerte 

Im Verhältnis von Farbe und Mensch hat die Geclankenverkniipfung in 
Verbindung mit der Farbe eine besondere Bedeutung. Ein Farbwert kann im 
Beobachter dmch die an ihn geknüpften assoziativen Wirkungen yerschiedene 
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Abb. 13 

j'" 
Abb. 14 

Gemütsbewegungen auslösen. Es war kein Zufall, daß der Mensch auch in 
verschiedenen Zeitaltern seiner Geschichte auf denselben Farbwert auf ähnli­
che Weise reagierte. Veränderungen, Verlauf dieser Gefühlsbewegungen, her­
vorgerufen durch die Ausdruckskraft der Farbe, ",-urden durch die Erfahrungen 
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nicht nur des Einzelmenschen, sondern der Menschheit geprägt, was an den 
~hdenlllgen in der FarbenI)l'äferenz yon einander ablö8enden Kulturen ahge-

v v 

messen werden kann. 
Durch die Versuche über die Zusammenhänge von Farhe und Gedanken­

inhalt suchten wir Zusammenhänge, die ::-ieh auf die Ausdruckskraft der Farhe 
he ziehen lassen. 

Eine der an der Technischen Uniyersität Budapest durchgeführten Far­
henpräferenz-Versuehsreihen, die V. Farhenassoziationsyersuchsreihe war dazu 
hestimmt, zu klären, welche Farbenyorstellungen durch gewisse Begriffe in den 
50000 Ver8uehsper80nen erweckt werden. ~aeh unserer Auffassung stellen die 
yon den Versuchpersonen mit den Begriffen yerbundenen Farbeny.orstellungen 
die Farhenausclrüekc für die Begriffe dar. 

Ein Farh'wert, der nach den Gesetzmäßigkeiten d"r Statistik eine ent­
scheidende Stimmenzahl erhalten hat, i8t für den hetreffenden Begriff kenn­
zeichnend. Auch der unteT8uchte Begriff gehöTt in den Kreis seineT AU8(huck5-
kraft. Bei eineT schöpferischen Anwendung die8er Farhw"rte muß der Gestalter 
grundsätzlich mit deren pTäferierter Aus(huckskraft rechnen. 

Auch die assoziatiye Versuchsreihe bildete einen Teil des erwähnten. breit­

angelegten Ver8uehssystems. 
Die Beziehung von Begriff und Farbe ist doppelsinnig: teils erweckt der 

Begriff eine Farbvorstellung, teils der Farbwert eine Begriffsassoziation. Unse­
ren Zielsetzungen entsprach eine Assoziation der Farbe zum Begriff. 

Die Anzahl der Begrifft' wurde so bestimmt und umgrenzt, daß dadurch 
die Verarbeitung erleichtert und die Eindeutigkeit der Ergebnisse gesichert 
sei, und nicht zuletzt auch in dem Sinne, weil in der Fachliteratur eine von dt'r 
Farhe ausgehende Gedankenyerkllüpfung fast als trivial gelten kann. 

Bei der Suche nach einer Farbenassoziation zu einem gegebenen Begriff 
wurde der Versuchsperson durch die Farbenkartenreihe mit den Farben unserer 
H. Versuchsreihe Hilfe geleistet. 

Von der Farbenkartenreihe unabhängig konnte ein beliebiger Farbwert 
mit dem gegebenen Begriff als Assoziationsfarbe in Verbindung gehracht wer­
den, da das Kodesystem des v-ersuches eine bedeutend größere Anzahl von 
Farben als die Versuehstafel enthielt. Zu den in die F ormulart' nur mit dem 
Namen ohne Kodeziffer eingetragenen ließen sich hei der Verarbeitung mei­
stens Farbwerte mit Kodeziffern finden. 

Im Rahmen des Versuches 'wurclen in drei Gruppen zu 14 Begriffen Far­
benbeziehungen gesucht. In der ersten Gruppe wurden einleitend dic Jahres­
zeiten betrachtet. Der Versuch sollte mit Personen nicht nur verschiedenen 
Lebensalters, sondern auch yerscheidener Bildung und geistiger Fähigkeiten 
durchgeführt werden, darum mußten einleitend Begriffe gewählt werden, die 
für jeden eindeutig sind, durch die er den Versuch kennenlernt und Hinweise 
zur Beantwortung der wt'iteren Fragen erhält. 
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Die Untersuchung der mit elen Jahreszeiten yerknüpften Assoziationen 
wurde auf ein Lebensalter unter fünf Jahren nicht ausgedehnt. Bei Schülern 
von heilpädagogischen Klassen und hei geistig minderwertigen Personen wurde 
versucht, auch für weitere Begriffe Farhenassoziationen zu erhalten. Auf diesem 
'Vege wurden von denen der gcsunden Menschen stark abweichende Farben­
assoziationsergebnisse von großem Interesse erzielt, die gesondert ,-erarbeitet 
·wurden. 

Zur zweiten Gruppe yon Begriffen gehörten Begriffspaare zum Aus­
druck von Gefühlsstrukturen: Freude - Leid; Furcht - Mut: Liebe Haß. 
Eine dritte Gruppe wurde durch Begriffe für körperliche Zustände gebildet, 
wie: Hunger - Sattheit, Ruhe - Be"wegung. Begriffspaare für Gefühlsstruktu­
ren sowie körperliche Zustände ,nuden paarweise, abwechselnd als Fragen 

gestellt. 
Die auf die Farhenassoziationsfragen erhaltenen Antworten wurden in 

Prozentanteilen am gedrückt naeh Altersgruppen und Ge;;e hleehtern aufge­
schlüsselt, tabellarisch ,-erarbeitet. Die Tafeln sollen hier nicht yeröffentlicht 
werden. Es ist auffallend, doch nicht unerwartet, daß die Farbwerte, die die 
größte Stimmenzahl erhielten, mit denen in Tafel II der Versuchsreihe überein­
stimmen. Wird nämlich yon einer Versuch;;person eine konkrete Farbenbe­
stimmung gefordert, so weist sie lieber auf einen bereitliegenden Farbwert hin, 
selbst wenn diesel' nicht vollkommen ihren Vorstellungen entspricht, als den 
Versuch zu machen, eine mit ihren V orste Ihm gen besser übereinstimmende Farbe 
zu umschreiben oder im Gedächtnis nach einem Farbennamen mit unsicherem 
Farbwert zu suchen. Es läßt sich nachträglich feststellen, daß durch ein solches 
Verhalten der :Mehrheit elie Versuchsergebnisse an Feinheit der ::\"uancierung 
zwar verloren, es jedoch der ,-ie! wichtigeren Genauigkeit nur zuträglich war. 

5.1 Die Ausdruckskraft der Farbe aufgrund einer auf l'erschiedene Begriffe bezo­

genen Farbenpräferenz 

Mit dem Begriff des Frühlings wurde sowohl yon :\fännern als auch von Frauen ihr 
ganzes Leben lang in einem Verhältnis von etwa 500 ; und darüber, doch immer in einem alle 
anderen Farben weit übersteigenden :\faße. Gelblichgrün mit der Kodeziffer 52 assoziiert. 
Es ist jedoch von Interesse, dl;ß in den ersten J ahre~ des schnlpflichtigen Alters sowohl bei 
Knaben als bei :\Iädchen die Assoziation dieses Farbv,'ertes mit dem Frühling: vorlibergehend 
abnimmt. zwar ohne die führende Stelle zu verlieren. Die Verbindung von Gelbg:rün urlt dem 
Begriff d~s Frühlings nimmt bei Knaben von .1LO% auf 3.1,5 0 ;, ab, ;m im Alte; von 9 bis 10 
Jahren wieder ·J.7,3°o zu erreichen: bei ;\fädchen erfolgt eine Abnahme yon 3i,8°~ auf 33,2°; 
und ein Anstieg im Alter von 9 bis 10 Jahren auf '18.6%. 

Eine nicht üherraschende Abweichung macht sich in den mit dem Frühling an zweiter 
Stelle assozilerten Farbe bei ;\Iännern bzw.-bei Frauen geltend. :\Iänner werden -auch dureh 
ein dunkleret Chromoxyda:riin mit der Kodeziffer 50. Fra;en durch Rosa mit der Kodeziffer 25 
an den Frühling erillllert. \\'ährend jedoch bei :\Hinnern mit Ausnahmc der Altersstufe von 
6 bis 10 Jahren letzteres Grün immer sicher an zweiter Stelle steht, nimmt Rosa bei Frauen 
nur zwischen 11 bis 16 Jahren und im Alter über 51 Jahren die zweite Stelle ein. während im 
Alter von 17 bis 19 Jahren ein helles Kai/grün mit der Kodeziffer 81 an diese Stelle tritt. 
Auch bei Frauen zwischen 20 und 25 Jahren kommt Chromgrün matt an die zweite Stelle zu 
stehen, erreicht jedoch in fast jedem Lebensalter die dritte. Es ist überraschend, daß im 
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Gegensatz zu allen anderen Altersgruppen, sowohl Knaben als auch :\Iädchen von 6 bis 10 
Jahren durch die gelbe Farbe mit der Kodeziffer -10 an den Frühling erinnert werden, ferner 
daß sowohl von Knaben als auch von }Iädchen der Altersgruppe von 3 bis 5 Jahren im Ver­
hältnis von 13,4% bzw. lLOo~ an dritter Stelle Rot mit dem Begriff des Frühlings verknüpft 
,drd. 

}fit dem Begriff des Sommers wird von beiden Geschlechtern das ganze Leben lang 
Gelb mit der Kodeziffer .j.O assoziiert. Zu Gelb. als Ausdruck des sommcrlich';,n Sonnenscheins", 
gesellt sich noch Orangengelb mit der Kodeziffer 30, als Ausdruck für die sommerliche Wärme. 
Frauen werden bis zum Alter von 16 Jahren an zm,iter Stelle durch Rot mit der Kodeziffer . 
20 an den Sommer erinIlprt. Vielleicht ruft diese Farbe, die in verschieden hohen Prozent" 
anteilen, doch bei beiden Geschlechtern in sämtlichen Alter,gruppen unter den den Sommer 
vertretenden Farben vorhanden ist. Erinnerungen an die sengende Hitze des Sommers wach. 
linter den Farben, die an den Sommer erinne~n, findet man~ neben den drei warmen, reinen 
Farben: Gel]" Orangengelb und Rot. auch Griin und Blau. obwohl nur in einem Prozentsatz 
unter 10%. Es läßt ~'3icii feststellen, d~ß der Begriff des Somnwrs immer vor allem mit reinen 
und kräftigen Farhen verbunden wird, und auch VOll diesen in erster Reihe mit Gelb, Orangen­
gelb und Rot. die Licht und \Värme zum Ausdruck bringen. 
- ,,'ährend durch den Sommer kräftige Farbenasso;;btionen hervorgerufen werden. wird 
der Begriff des Herhstes fast ohne Aumah;ne mit gebrochenen Farhwert~en verbunden. 'Beide 
Geschl~chter werden in jedem Lebesalter am meist~n durch bräunliches Englischrot und Ocker 
an den Herbst erinnert. und, meistens in einem Prozentsatz unter 100~, durch natürliche 
Umbra und gebrannte Umbra. An die Farbe der fallenden Blätter werden 10 bis 15% der 
}!änner und 7 bis 12% der Frauen durch die gelbe und manchmal durch die orangengelbe 
Farbe erinnert. 

}Iit zunehmendem Lebensalter werden Englischrot und Ocker in wachsendem Prozent­
satz mit dem Begriff des Herbstes assoziiert: dies";;r Begriff deckt sich fast immer mit warmen 
Farbwerten. die "meistens gebrochene Farbt'öne des O;ange-Bereichs darstellen. 

Während mit den ,7nderen drei Jahreszeiten von "Personen "erschiedenen Alters ein 
bestimmter Charakter, doch eine Farbenreihe, besteheud aus mehreren Farbwerten, assozüert 
wurde, erinnert der Winter sämtliche Teilnehmer beider Geschlechter in jedem Alter fast 
ausnahmslos an die weiße Farbe. Bei Frauen erhielt TFeiß in den meisten Altergruppen über 
750/0 der Stimmen; daneben macht sich nur Grau mit über 5°o in den Altersgruppen von 13 
bis 50 Jahren geltend. 

Bei lIä;nern weisen drei Altersgruppen eine Abweichung von den Frauen hinsichtlich 
der Assoziation mit dem "-inter auf. Es ist eigentümlich. doch vielleicht yerständlich, daß 
Knaben yon 3 bis 5 Jahren die noch wenig GJegenheit hatten. den Winter kennenzulernen 
- diesen in einem gewissen Verhältnis mit-ihrer" Lieblingsfarb~ Rot assoziieren. Auch die 
Knaben yon 9 bis 10 Jahren assoziieren an erster Stelle ni~ht "'eiß. sondern erst hinter Grau 
und Schu·arz. Das eigentümlichste ist i edoch. da ß }Iänner über 50 Jahren hinter den mit hohen 
Verhältniszahlen ve;treteuen Farben' Grau' und Blau immer noch durch weitere Farben an 
den Winter erinnert werden und ,,'eiß gar nicht erwähnen. 

An den Begriff der Freude schließt sich bei beiden Geschlechtern, allen anderen Farb­
werten weit vorangehend. die rote Farhe mit der Kodeziffer 20 an. Bei :\fännern wie bei Frauen 
nimmt die Kraft der roten Farbe. als Ausdruck für die Freude. bis zum Alter yon 13 bis 1-1, 
Jahren ständig zu. \'on hier an ist eine abnehmende Tendenz zu yerzeichnen. die bei }!ännern 
zwischen 20 ;nd 30 Jahren mit :!,L2°~, bei Frauen mit ::!8.0o~ einen }Iini;nalwert erreicht. 
Über 30 Jahren wird Rot als Ausdruck der Freude von beiden Geschlechtern immer höher 
gewertet. \'on :\Iännern ,drd mit Freude Rot im höchsten Prozentsatz über 50 Jahren assoziiert. 
~ unter den Farben als Ausdruck für die Freude findet man auch weiterhin bei beiden 
Geschlechtern fast ausnahmslos "'arme Farbe!L wie Orangen rot mit der Kodeziffer 31, Orallgen­
gelb, Rosa. Rosa stellt sich bei Frauen Yiel auffallender in den \'ordergrund als bei }fännern. 

Vom Begriff des Leides fällt l\fännern und Frauen jedes Lebensalters als erste die 
schu'arze Farbe ein, jeder anderen yorangehend. }Iit Leid werden noch Grau, Dunkelviolett 
und auch der neutrahte Farbwert mit dem höchsten Gehalt an Grau. Fmbra mit der Kodeziffer 
97 assoziiert. 

Von diesem gegensätzlichen Begriffspaar zog der pos!tlye Begriff, die 
Freude, immer kräftige, reine, warme Farbwerte an, während mit Leid die 
neutralen Farbwerte ohne oder mit einem minimalen Farbengehalt verbunden 
wurden. 

3 Periodiea Polytp ·lmica Arch !-! 11-2 



34 A. SE.1fCSICS 

Mut wird für beide Geschlechter ihr ganzes Leben lang durch das kräftigste Rot aus­
gedrückt. Es fällt jedoch auf, daß die Ausdruckskraft der r;ten Farbe für ~h;:t bei beiden 
Geschlechtern zwischen 6 und 8 bzw. 20 und 30 Jahren abnimmt, und zwischen .30 und 50 
Jahren am ausgeprägt esten ist. :;\'eben dem feuerigen Rot werden noch mit ~[ut das kräftige 
Englischrot yon bei den Geschlechtern, ferner hauptsächlich yon Frauen Ultramarinblau. 
Kobaltblau und Coelin-Blau assoziiert, obwohl die Verhältniszahl der blauen Farben 7°0 nur 
im Alter \'011 3 bis 5 Jahren übersteigt. 

Furcht "'ird \'on beiden Geschfechtern am hänfigsten mit der sc!l1rar;:;en Farbe ycrbur:-
den. An Furcht ('rinnern ferner. wenn auch in geringere~n .Haße Dunkelriolett. Gra1l. Weiß 
und selbstverständlich auch Umbra. C ~ 

Vom Begriffspaar :Mut Furcht 'werden durch ::\Iut kräftige, reine, vor 
allem warme Farhen angezogen, während mit dem Begriff der Furcht Grau 
und Weiß ohne Farhwert sowie Violett und Braun mit geringem Farbwert 
yeTknüpft weTden. 

~fit dem Begriff der Liehe wurde yon beiden Geschlechtern in jeder Altersgruppe. allcn 
anderen Farbwerten weit vorangehend, Rot mit der Kodeziffer 20 verbunden. Bei heiden 
Geschlechtern nahm die Ausdru~kskraft der roten Farbe für Liebe \'om Alter von 3 bis 5 
Jahren an bis zum Alter \'on 1·1 Jahren zu. Sowohl von ~Iännern als auch von Frauen wird 
zwischen 20 und 30 Jahren die rote Farbe verhältnismäßig am wenigsten für die Liebe kenn­
zeichnend gehalten. Von Frauen werden außer Rot am "Uleisten n;}ch Rosa und Oranf!.enrot 
mit dem B';;griff der Liebe assoziiert. Während bei ;\iännern das Primat der roten Fai='be in 
die"er Beziehung sehr ausgesprochen ist, ist diese bei Frauen weniger dominant. Doch "erbin­
den beide Geschlechter mit diesem Begriff "or allem warme Farben, \"ie Rot, Orangengelb, 
Rosa, Orangenrot. Krapplack. In einigen Altersgrnppen kommen in einem Yerhältnis von über 
5% bei Frauen Blau. be i~Iännern Blau und Gelblichgriin vor. ;\fit dem Begriff der Liebe wer­
den in jedem Falle lediglich reine Farben verbunden. 

Der Begriff des Hasses verknüpfte sich bei beiden Geschlechtern bis zum Alter von 
3 bis 16 Jahren sowie über 30 Jahren mit Schu'arz, während er zwischen 17 und 30 Jahren 
mit Gelb verbunden wurde. Zwischen der gelben Farbe und dem Begriff des Hasses ist bei 
Männern \'on 15, Lei Frauen jedoch bereits von 13 Jahren an eine enge Verbindung zu ver­
zeichnen. Dasselbe bezieht sich auf die Farben Dunkelviolett mit der Kodeziffer 70, Chromoxyd­
grün mit der Kodeziffer 50, Krapprot mit der Kodeziffer 23 und Umbra-Natur mit der Kode­
ziffer 97. 

Übel' die solchen Begriffspaaren zugeOTdneten Farbenassoziationen, die 
Gefühlsstrukturen ausdrücken, läßt sich feststellen, daß sich für jeden Begriff 
bei beiden Geschlechtern in jeder Altersgruppe je ein für den Begriff am meisten 
kennzeichnender Farbwert geltend machte, der anderen Farbwerten in Ver­
bindung mit dem betreffenden Begriff wenigstens um 20%, doch oft um 50% 
vorangesetzt wurde. 

Für positive Begriffe, wie Freude, Mut und Liebe, nimmt bei heiden 
Geschlechtern vom dritten his etwa zum 14- his 16sten Lebensjahr der Prozent­
anteil des primär assoziierten Farbwertes zu. Bei Männern wie bei Frauen ist 
die Beziehung zwischen den einzelnen Begriffen und den dazu gewählten Farb­
werten im Alter yon 20 his 30 Jahren am sch·wächsten. 

Für Begriffe mit positiyem Vorzeichen stellte immer Rot mit der Kodezif­
fer 20 die primäre Farbenassoziation dar. Begriffe mit positiyem Vorzeichen 
riefen in der Regel warme und reine Farbenheziehungen heryor. Die Farben­
assoziation yerläuft im Falle Y011 Freude und Liehe am ähnlichsten: von Män­
nern wurde Rot stärker herausgestellt, yon Frauen Rosa unmittelbar nach Rot 
eingestuft. 
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Währ"nd mit d"n B<,grifft~n von FrnHI" und Liebt' ·wanne und reilw, doch 
womöglich hellere Farbwert<' verhunckn ·wurden, gehörten zum Begriff des 
:;Uutes E'benfalls warme und Teint>, doch dunklere Farbwerte. In fast allen 
Altersgruppen. vor allem jedoch für Frauen, und vom 20stpn Lehensjahr an 
für beick Geschkchtn, drückten aueh hlalH' Farb·werte Mut aus. 

Negatil"e Begriff" ·wie Leid, Furcht und Haß v,-nrden ·\"Ol" allem mit 
dunkleIl~ kalten F ar}r\/.-(~rtf·n von g(~riHg!~rn Farhe!lg~halt yerhunclf>n. DUl'cJ! 

Bpgriff \Yl1Tde in fast sämtlichen jiltf'r3grupp{~n heider Gpschlechter in 
(~r~ter Reihe dir' ::-ch,\-ar7.'~ Fal'bt· angc'zDgt'lL Der an {~rster Sten~ Init Leid und 

Furcht :J.5soziieTte F n.rb"'t\-c·rt Sclrt,\'arz sclrv,-ankt im \/erhältnis zu den 

FC}:rh-;Yf:Yten Uln E~ i~t anffallC'lld~ daß dr-r an f'l"ste-r SteHr: i:~ssoziierte Farb-

",\yert aech hiel" B11 .JJt(>r yon 20 his 30 J anTen al11 (~ng mit 

lJrnst.and vy·ird trc:ffe:nd,pn 
{'" ,. 
Iur OH~ 

anclerf>TI 

Geschlechtr'r HE z,xischen 20 und 30 Jahren am 
auf F arhen 

, 
HIlfl al11 ..c\s8·oziationf'1l 111it den 

F'arhen Tv·erhinden. 

Für den Haß i~t das PriUl,lt UFT sch;\·nrzen Farhe z\\~ar off<:nsichtlieh, 
doeh \\-ire! diese Rolle in 111f'hrerCll vor alleIn hei Fraue11 bereits 
·von 16 J alm-n an, durch GdlJ ühn-llomrm-ll. An den Begriff des Leides knüpfen 
sich die neutralsten FaTh'\·~Tt{· mit d{'llJ geringsten Farbencharakter. ~Iit dem 

Begriff der l~urcht 1N('rden schon - v;enll auch in {:iIler~ geringeren Prozent­

satz - auch Farbwerte mit höhprem Farhengehalt verbunden. Von diesen 
Begriffen negativer Art wurden vor allem mit Haß die verhältnismäßig satte­
sten Farbwerte verknüpft. Di(;~e waren Gelb mit der Kodezifü,r '10, das bei 
beiden Geschlechtern im Alter von :::0 his 30 J uhren cinen Prozcntanteil ,-on 
20% erreichte, ferner Krapplack, Rot, Chromoxydgriin und Ultramarinhlau. 

Mit dem Begriff der Bewegung wurde von beiden Geschlechtern in jeder Altersgruppe 
in erster Reihe Rot mit der Kodeziffer 20 assoziiert. W-ährend jedoch bei Frauen die Assoziation 
von Rot bis zum Alter von 50 lahreu gleichmäßig zunimmt, ist sie bei Männern je nach Alters­
gruppe schwankend. Dessenungeachtet wird Rot in sämtliehen Altersgruppen der I1Iällner 
anderen Farbwerten wesentlich yoran!!csetzt. Es ist überraschend. daß als Ausdruck für die 
Be,ve!!un!! nach Rot bei beiden Geschl'Cchtern Blau vorherrscht, obwohl auch Gelb und Gran­
e:ene:ezb oft vorkommen. Auch das ist überraschend. daß bei Frauen z,dschen 20 und 30 Jahren 
die-rote Farbe in Verbindung mit der Bewegung :i7,2 Stimmen erhielt, während bei :}IälUlcrn 
derselben Altersgruppc lediglich 2,5-1-% Stimmen auf diese Farbe fielen. 

Unter den untersuchten Begriffen ist die Ruhe der erste Begriff, für den sich kein domi­
nanter Farbwert feststellen läßt. Von beiden Geschlechtern wurde der Begriff der Ruhe vor 
allem mit Grall, Hellblau. Kobaltblall, Gelblichgriin. Weiß verbunden, a1';-0 vorwiegend mit 
hellen und kalten Farbwerten. 

Der Begriff der Sattheit zog bei beiden Geschlechtern in jedem Alter warme Farbwerte 
an. Für Männer wird dieser Begriff durch Rot ausgedrückt. mit Ausnahme der Altersgrnppen 
zwischen 20 bis 30 Jahren und über 5l Jahren, wo Rosa mit dem Begriff der Sattheit aswziiert 
wird. Auch yon Frauen wurde der Begriff der Sattheit mit der roten Farbc verknüpft, mit 
_Ausnahlllc des Lehensalters z,yischen 13 und 30 J ahren~ 'iVO auch sie in ·Yerbinduug l11.it 

der Sattheit auf Rosa stimmten. Der Be!!riff der Sattheit w·urde für beide Geschlechter noch 
durch die Farben Grangengelb, Orangen,;;t, Gelb, Ocher, Krapprot und für Frauen auch durch 
Hel/violett ausgedrückt. 

3* 
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Hunger 'wurde von beiden Gesehlechtern in sämtlichen Altersgruppen in erster Reihe 
dnrch die Farben Grau, Weiß, Gelb und Schwarz ausgedrückt. 

Den positiven Begriffen, wie Bewegung und Sattheit, wurden vor allem 
satte, reine Farb'werte zugeorduet. Dabei wurden mit der Sattheit fast aus­
schließlich ",-arme, mit der Be'wegung sowohl kalte wie ,nlrme Farbwerte ver­
bunden. An Begriffe mit negativem Vorzeichen, "wie Ruhe und Hunger, knüpf­
ten sich Farhen mit geringem Farbengehalt. Auch das ist auffallend, daß 
von dE'n reinen Farben vorwiegend nur Gelb negativen Begriffen zuordnete. 

5.2 Die Ausdruckskra.ft der Farbe, bezogen auf l'ersrhiedenc Farbenkennwerte 

Das Ergebnis unserer Untersuchungen über FarLenassoziatiou in Anleh­
nung an die !tusdruekEkraft dtor Farbe kann zu {'illCrn I:'aktor dt'r Farbellpräfe­

renzindexwerte ,,"erden. 
Die Zahl (kr hei der farbigen Raumgestaltung an'wendbaren Farben darf 

nie ht auf "i21\" g"ringe F arbcnmenge \"on streng ge:<chlossener Zahl beschränkt 
V;el'dpll, da dadurcb elie farbig!' Raumgf'staltung nicht nur uniformisint 'wän', 
sondern ihr Ziel verfehlen ·würde. 

Auch die Anzahl der durch den Versuch erfaßt(-n Farben (24) konnte, 
ohne den Erfolg: zu beeinträchtigcn, nicht erhöht ·w(']'ckn. es mußten also andere 

gesucht -\,\-erdel1. 

Die F arbpll\"orliehe für die untersuchten Farlwl1 wUl·de auch auf (Ht'lm-
1101z5c11e) Farhenkennwerte bezogen bestimmt und graphiscb clargestdlt. 

Di~ t~aThf':nvorliebe \\-urdc in den df'l1 r'aTb~";(~rt('n ('·ntspfechenden spek­

tralen Wt:llenHingt'n~ in de'Il den Farlr'sertcn entsprechenden Farhensätti­

je FarlJenhereich, sowie glf'lchfalls je Farh,'nberf'ieh in den den 
Farb,,;}(crtcn FarbenhelligkeitsvfeTten~ bcstilTImt. 

Dadurch ~'rhielt.f'il \v"ir mit fIiJfe d{~r Farhellyorliebe fiir die kennzeichnen ... 
den Daten v('rschiedcnt~r F 'lrh(:"llyn.~rte nicht nur die Farhc,npräf(l.TcnZ\FeTtc fiir 

die dir(:kt untersuchten Farhen,: SOndPTTI es V-laI' HllCh möglich') iJ.l1f reellneri .. 

schem Weg\' für eine Anzahl nicht direkt untersuchter Farben FarbfTipräfe­
renz- Inclexzahlen zu ("rmitte In. 

:.vIit Hilfe der gleichen tbcrh'gungen lassen sich di.· Ergebnisse dieser 
Farbenassoziationsuntersuchungen und die daraus für die Ausdruckskraft der 
Farbe gezogenen Folgerungen verallgemeinern. Diese werden notwendiger­
wej.<;e zu Faktoren des Farhenpräferenz-Indexzahlensystems, und können für 
die Zwecke einer farb dynamisch richtigen farbigen Raumgestaltung her­
angezogen werden. 

Eine Verarbeitung der Ergebnisse unserer Farhenassoziations-Versuchs­
reihe als die Ausdruckskraft der Farbe charakterisierender Farbenkennwerte 
liefert - unserer Meinung nach - für Farbgestalter nicht nur in Verbindung 
mit d"r farbigen Raumgestaltung nützliche Erfahrungen. 
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[! 1ll die AU:3druek:3kraft der Farbe l:ennenzulernen, werden die Ver:3ueh:3-

ergebnisse zuerst in Verhindung mit elen yer5chiedenen \'fellenlängen, sodanll 

mit der yon yersehiedenen Farhensättigullgs- und Farhenhelligkeitswertell 

yerarheitet. 
VOll der }Ie hrlwit der Versuchspersonen .. Hude zu den Begriffen unter den 

FarlnnTtnl des II. Ver,:uelws as"oziier]H1l'(~ Farben gesueht. Di(' hier nicht 

yorkommenckn assozijntell FarJn\'erte wurden unter Anwendung eines Ul11-

fangreichprClL cloe h glpicherwei5e \'on uns zusammeug('ste Hten. geschlo55cnen 

F arhenkodcsY5tem5 identifiziert. 

Im CIE-FarJwl1diagramm wa1'''l1 nicht nur dj" untprsuchtpn Farben, 

sonckrn auch die \;\'('1'te des für die IdentifizieTlmg ]wrang"zogenen F arhen­

ko(kE'y~t('111S gkichnüißig Yl'l'tt·ilt. Auf der~pektralen FarJwuballll lwfandt'll 
f:ieh die \\~~f·H{'rd~illgen~t(·llen in ~Hln~ihernd (1('ns("1h(,11 Plnpfindullg~ .. 

gelnäßt·n :\l)~lÜIHJ{'l1 . 

. .0\ ufgnm d dii:ser LI:' t gleie hen cmpfillli U11 g5111iißignl Ah" t ünde wurden die 
Dia;;ranl111C aui'ge:::t('IJt~ in di,~ die' Pro'Z(>ntantcile (·ingf'tragf'H sind. Dif~ I,"ury(~n 

durchziellt'll "ämtlichl' B.1Tichc des Spektrum" und der Purpurfarlwn. 

:Uit drIll Begriff des Frühjahrs wurde -von beiden Geschlechtern in jedem Alter der 
\,' eJlenh;;ndahschnit t zwisclwn ,:;37 und j 71 nm ,,,sc,ziiert. Der übrige Teil cJc's \X' ellenbande" 
spielt noch in jnnf!(,lll Lehf'll:=nltt'r eine ganz nd.ißigt: H .. olle~ doch YOl~- 1:3 J uhren <111 dienen die 
F"r!nH'rte ries erwiillllten \Yellen],a",]cs allein zum ,\.u"clrnek cks Begriffes des Frühjahrs 
(Ahh. IS). 

:Jlit df'Ill Be!.!:riff de~ SOHuuers '\\-llrde herc'its so,,-ohl ..-on :\Iännern als auch "-Oll Frauen 
der Farht'lIhereich -z\\iseh(,ll ~71 11ml 608 lllll \'erlmnden. :U('rk"'ürdü" elaß wühn'nel sich eier 
Begriff des Friihj'lhrs auf ein -verhiiltnismiißig sehr kurzes \\'ellenb;nd hcs~hränkt('. jenelll 
des SOllllller, eine "iel breitere F:lrhen:-kala zu!!:cordnet wurde. Innerhalb diese" \\'~ilellbereichs 
'\"lu"den ~Uinl1('r durch dip kilrz('rl~n. Fral1pn'- ün rdlt!:Plll~in('n \"OT i.tllelll durch die lönge-rpll 
\'" cllenHingcil an den Begriff d"" Sommers erinnert. I;n _\lter "on 17 his ;,I! Jahren ,nll'de~n die 
\\-ert(' illn~rhalh di,'"cs \'rellenbereichs U!,d um 571 llln uHhedin!!:t be\'OrZllgt. Als ein relath'es 
}faximulll macht sieh \"01' allelll bei :lIiinnern z\dsdH'!l :211 his 30 Jahren ~lie für Kobaltblau 
('harnkt('rjqi~ehf' \\~('lI(>nlüng(' ·1'-:-3 11111 !.!:eltend. 

:lIil dem Begriff des 'Herbstes "'{Irden ,'on Jwiden GC's"hlecht ern ,'om Lebensalter übt 
nnahhün~ii!. lllit ~\.u5n:..dllll(, der hlanr.IL ;;iolet t ("11 und PnTpnrfarhf·n - fast ~iiIntliche 
Farln\Trte yerhuudf'I1. doch \\·unll.~ der Yorzl1!!: denl \\-dlt'Il]'erf'ich zv .. ·i~('hen 581 und .599 11111 

~eg:('h(,!1. Die \-ersu('hspersonen ;h~YOrzu~t{'n 111 der Ilegel hi~ ZUlU Alter Yon 19 Jahren die 
Fi:rlnverte 11111 :')81 HIn. sp~itl'r j~Bf' 1I111 599 11111. Yon Frauen üher SI Jahren ,nlrdcn nlit denl 
Be;;riff des I-l('rhste::- ,\+ieder die in ihrer .Tnf2:cnd as~nzliprten Farlnn_"rt(' 11nl 531 I11n yerkniipft. 
~-phen den gel!annten werden durch Farl)\rt~rte unI ;121- I1n1 '-or alh~ll' junge :\Hidchen ,-Oll 15 
bi:-:. 19 .T Ü1E'PIl all den n erb:;t f'rinl1C'rt (.\hb. ] 6). 

1)ip FHrh('ru.ls;.:ozi:ltion~kuryen für d~~n inter ,,-C'isC'll hl'i ·180 llB1 in :-:.iiIl1t1icht~n JL1t('r~-
p:ruppt:n IH~idl~r GC':,chlechter lw.;;;onder;.: hohe Y\"ertp auf. n~:'S hier yorhnnd('nc ~\l<.!Xiillll111 dcr 

~~~~::~; :1: :,('~~.~:~rl:" t LI ::lJ(,'~',h ,~~t(: 1 V::: 11;: ~ ~ 1; i~:::rl~ li~~';:i:"(~il~,:;:'; l~:':1~ j ~;.':~~,Ii'l~ ,~;' ::[,;~;:: ;;:~i~:~':;~ ;:~:'~ ~':~~, (\.(:~.~ 
d. h. cLd3 dt~r D,~~rirf dp;.: \\·intt:·r~ k(-ine F~ld)\';f'rt{~ 'll~zieht. 

Die PrnfC'rPllzkur,;e der Frcildc.· hat il11 _\h";l'hnit't 11!1l !)(}L; 1l~1l t!t':-: \Y!~l1~nhprpi('h:, ('ja 
krüftig:e~ ::\I:±xinllllll hei _\Linnern ,\'it' bei Fr;.HH'Il jCt!t'J." j lil i:Lri;rvn Te11 dr-s 
,\'-ellenbereicI!;.: erreicht die 1\:nr\"(' h~'i rniniIl1al(~r 5c1l\nlld-:.un!! in dpr unr \'r,:rte unter 1· 
hi~ ;;01)' Die T\.:nrycn hp!·~r~ifti~e!1. tLd3 die r()t{~ Fc:rhe d,~r pinzig:e~ ul}h,~..;triti.(,lH' Au~drnC'k für 
lEe Erencl ,. i.-t (Ahh. 17). 

Irn Gl'!!l~ll~~:lz zur Freude wird durch da:3 Leid kdn dIlzl!.!('r F~!rl)C'nh('rd('h ;.:n";!Li~zdc-h­
neL keiner i:-:'1 für da.;;; Lf>id k('nnzt~jl'hllf'·ild. Dit~ I\:'l1ry('n \-erLll~·f(,1l in jedcIll L('hen:-:,~lt('r für 
hcidt" Ge:-:chli"("htpr. 1n1t nünilna}f>!1 :3('Il\nlId~un~ell i'a~t !)<:ra.llr-l zur lII)!"iz()llt<.da('h~('. DiC' 
Farbf'nprtif~r!'llz.kllr,·{~ yon ?Ui!llH'l"I! z.,ri..;(;I_le:l. L -;' 111:(: ;:;(~ 1ahren. und Frnll(~l1 YOll 17 hi~ 19 
Jaln"t'H errell"!lt III hf'zn~ aUI dus LCH11hr _\L1XlJl1Ulll un \>lOlctten f~:.rbenhen~l{"h. 
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.\1,. Ideenyerbindungen wurden mit dem Begriff des Mutes. ähnlich wie im Falle der 
Freude, Farbwerte UI11 608'n111 verknüpft. Die Farb;,-erte des roten Farbenbereichs galten für 
:Männer fast jeden Lebensalters bestimmter als Ausdruck des :)Iutes, \I-ie für Frauen. In mehre­
ren Altersgruppen \nrrde als Ausdruck dieses Begriffes yon Frauen auch Kobaltblau mit -!.73 
nm erwähnt, ähnlich "~oie von Knaben im Alter von 3 bis 8 Jahren und yon :)Iännern über 
30 Jahren. 

Die mit dem Begriff der Furcht yerbundenen Farbenassoziation:3kurven sind ähnlich 
wie bei Leid sehr wenig be\l-egt und zur Horizontalachse annähernd paralleL Im Gegensatz 
zu anderen Farb\l-ertell \I-p!'Ilen von beiden Geschlechtern bereits von 9 Jahren an mit Furcht 
Farbwerte yon ausdrücklir:h negativen \'\' ellenlängen- Kennwerten assoziiert. 

~Iit dem Begriff der Lieh~ wurden sowohl ,:-on :)Iännern als auch yon Frauen ihr ganzes 
Leben lang die Fa~bwerte des \'i'ellenbereichs zwischen der Langwelle und (--195) m; ver· 
bunden. Yon Frauen wurde der rote Farbenbereich mit der obenangegebenen Wellenlänge noch 
häufiger mit der Liebe yerknüpft als yon :)!ännern. }Iit \,\7 ellenlängen-Kennwerten anderer 
Farben wurde der Begriff der Liebe nur yon einem niedrigen Prozentsatz der Versuchspersonen 
verbunden (Abb. 18). 

Die Kun-e des Hasses scheint in den Diagrammen etwas be\l-egter zu sein als die der 
übrigen negativen Begriffe. SO\l-obl yon }länner71 als auch von Frau;n wurden vom 13-sten 
Leb;nsjahr~an gegenüEer anderpn Farbwerten jene des durch 571 nm gekennzeichneten gelben 
Farbenbereich" in wachsendem :\Iaße beyorzngt. Auch violette Farbwerte mit negativem 
Vorzeichen erinnerten an diesen Begriff. .- ~ 

Dem Begriff der Bewegung w~rden von }Iännern wie von Frauen im allgemeinen rote 
Farbwerte nm 608 nIll zugeordnet, u. zw. im höchsten Prozentsatz bei }Iiinnern zwischen 20 
und 30, bei Frauen zwischen 30 bis 50 Jahren (Abb. 19). 

Der Begriff der Rnhc wurde yon beiden Geschlechtern yor allem im Alter zwischcn 20 
bis 30 Jahren 'mit Farb,,-erten zwischen -n3 und ;:;57 nm verknüpft, Personen über 51 Jahren 
assoziierten mit dem Begriff der Ruhe im größten Prozentanteil grüne Farb\l-erte um 557 nm. 
Eigentümlicherweise w;~en die Kinder v~n 3 bis 5 Jahren der'"elben Ansicht, während im 
Alter yon 6 bis U Jahren mit diesen kennzeichnenden 'iVellenlängen die Ruhe nur in ver-
schwindendem :\Iaße a,soziiert wurde. ~ 

Durch den Begriff der Sattheit wurden als Ideenverbindungen bei heiden Geschlechtern 
zwischen 3 bis I-I Jahren sowie zwischen 31 und 50 Jahren_ auße~dem bei Knaben yon 15 bis 
16 Jahren und Frauen über 51 Jahren die Farbwerte um 608 nm wachgerufen. 1Iitglieder der 
nicht genannten Altersgruppen werden durch Farbwerte an die Sattheit erinnert, die sich 
durch (--195) nm kennzeichnen lassen (Abb. 20). 

1Iit dem Begriff des Hungers verband man in jeder Altersgruppe die Farbwerte um 
571nm. Von Personen üher SI Jahren wurden diesem Begriff überhaupt keine Farbwerte zuge­
ordnet. Deshalb yerläuft in dieser Altersgruppe fast die ganze Kurv<-, in den anderen Alters­
gruppen der nicht hervorgehobene Teil der Kurve. zur Horizontalachse fast parallel. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß positive Begriffe, wie Freude, 
Mut, Liebe, Bewegung, Sattheit, mit ziemlicher Bestimmtheit den Wellen­
bereich um 608 nm, die roten Farbwerte als Ideenverhindung anzogen. Daher 
stellen die Farbwerte dieser Wellenlänge den hestimmten Ausdruck für diese 
Begriffe dar und mit der Amdruckskraft dieser Farhenbereiche wird auch die 
Assoziation mit elen untersuchten Begriffen verbunden. Durch die negatiyell 
Begriffe, wif~ Leid, Furcht, Haß, Ruhe und Hunger, wurde hingegen kein 
Wellenhandabschnitt so ausgesprochen ausgezeichnet, -wie durch die positin'll 
Begriffe: diese Begriffe werden jedoch meistens mit dem gelben FarbenIw­
reich verknüpft. 

-Wird dCT Höehst·wert der Farbrnsättigung zu LOO angesetzt, so befinden 
sich die mit einem assoziatiyen Inhalt yerlnmctellen FarJr\\-erte z\\-isehen den 
Farbensättigungs-Grellzwertell yon 0,870 his 0_080. Die angeführtell Dia­
gramme zeigen innerhalb dieser "\Vertgrenzrn die Ausclruekkraft der Farhe in 
der Beziehung der Far}wllsättigung. 
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Him:ichtlich der Beziehung zwischen den Jahreszeiten und der Farben­
sättigung deuten die Kurven auf keine bestimmte Tendenz, so kann ausgesagt 
werden, daß für diese Begriffe der Charakter der Farbe entscheidender ist 
als der Farbensättigungsfaktor. Es ist trotzdem zu verzeichnen, daß mit Früh­
jahr und Sommer sattere, mit dem Herbst gebrochenen· Farl)werte verknüpft 
werden, während der Winter mit Farbwerten mit der geringsten Farbensät­
tigung verbunden wird. 

\\1ie es die Diagramme zeigen, wurden mit dem Begriff der Freude von 
beiden Geschlechtern das ganze Leben lang sattere Farhwerte verknüpft. Dage­
gen geh')rten zum Leid eindeutig gebrochenere Farbwerte mit ganz geringem 
Farhengehalt. Farbe, Farbigkeit sind also ein Ausdruck der Freude, während 
das Fehlen der Farben das Leid zum Ausdruck hringt (Abh. 21). 

Beim zweiten Begriffspaar schlossen sich an den BE>griff dE>s ~Iutes satte, 
an den der Furcht gebrochene Farbwerte an, wenn auch nicht so ausgespro­
chen, wie i,m vorigen Falle. Der Kurvenverlauf ist ähnlich -wie in Ahb. 21. 

Dur(:h die Diagramme wird auch der -Umstand veranschaulicht, daß die 
Liehe immer an kräftige Farbwerte gehunden ist. während Haß - mit 
Ausnahme von Gelh keine Farhwerte von hoher Sättigung anzieht (Ahb. 22). 

In Verbindung mit elen Begriffen von Bewegung und Ruhe wurde keine 
ähnliche, sich in Farhensättigung äußernde Tendenz gefunden. Auch der 
Begriff der Sattheit wird mit satteren Farhwerten verhunc1/:'n, doch hei weitem 
nicht in dem Maßt>, ,,-je die positiven Glieder der vorsteht>nden Gruppe. Per­
sonen zwischen 20 und 30 Jahren werden durch satte Fm·hen gar nicht beson­
ders an die Sattheit (·rinnert. Hunger war in sämtlichen Altersgruppen ein­
deutig an gebrochene Farbwerte ohne F arhenge halt gebunden. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß von den untersuchten Be­
griffspaaren die positiven Begriffe, wie Freude, :Uut, Liehe, Sattheit, kräftigere 
Farben mit höherem Farbengehalt anzogen, negative Begrifft>, wie Leid, Furcht, 
Haß, Hunger mit Farben unbE>stimmten Charakters. mit geringem Farbenge­
halt verbunden wurden. 

Die Helligkeitsfaktoren der zum Ausdruck YQn Begriffen dienenden Farhen wurden 
binnen ge,,-isser Farbenhclligkeits-Grenzwertc festgelegt. di'e die deichen \\"arpn wie in den 
Versuch'5reihen I bis IV. ~ ~ ~ ~ 

Bei der Verarbeitung der mit den Jahreszeiten verknüpften Farhenassoziationen stellte 
es sich heraus. daß die Farhenhelligkeits,,"crte fast ohne jede Bedeutung sind. die Idccl1\"er­
bindung: macht sich vor allem in der für die Farbe charakteristischen \Vellenlänge geltend. 

Bei dem Beg:riffspaar Freude und Leid ist es ge"etzmäßig. daß sich Freude am häufigsten 
mit Farb,,-ertcn mittlerer Helligkeit (0.:::30 bis 0.13U). mit ,,-eder hellen noch dunklen Farb­
werten verbindet. Durch die Vorstelh1l1!!: des Leides "-erden eIlt schieden und eindeutig sehr 
dunkle Iarb\\-erte angezogen (AlJh. ::3)~ • 

Almlichc Fe"tstellull!!:en \\-ie für Freude und Leid kOllllten aucl! hinsichtlidl der übri!!:en 
Berrriffspaare !.!C'll1acht ~.\"("rden. '-

'- In der Be-ziehu::l!! der 111it den Be~riffea yon Furcht und I-Iaß (.:::~oziü·rt ('11 Farht"nhellii!-
keits~I~enn,\-ertel:3t es '- Inerk\\'ürdi:!~ da'--ß über einer !!~(-'\d35en F arhenheIIi!!keit3- \,;, ertQTCn~e 
(O~380) die :\USdl"llCkskrilft cItyr F,:irl;c auch für !leg<.!. ti1.-e'-B("~riffe ZUnil1lIllt. 1)"41 sich die C'l;lpfin­
dung5111üßi~en F;:1rbenhr-!1i::rkeit ~~~ufen ühnlieh (len F arhcn;;,;,Litti1!l1n~s.;:t ufen nÜ'ht linear. 
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80ndern logarithmisch ändern. umfnßt der Abschnitt zwischen 0,380 und 0,080 prakti8ch die 
:\Iehrzahl der Farl.",-erte. D. h., daß die Farbenas80ziation von negath-en Begriffen in bezug 
auf die Farbenhelligkeit auf einen verhältni:;mäßig engen Kreis 'bc8chränkt ist (Abb. 24)~ 

::'{ach elen gezeigten Diagrammen lieferten die Farhenassoziationsver­
suchs'werte hf'reits einf' Rdhe von 'wt"rtvollen Angabf'n über c1ilC Ausdrucks­
kraft di'r Farhe. 

Die mit "'l's('hiedenen Fm'hwerten verbundc'nen Indexwerte fiir die em-
zeInen Brgl'iffe hezeichnen \\-eitcrr- Flächen UUl das Farhf'l1sphäroid. _;\ufgrund 
der hishf:'l'igen Ergehnisse läßt sieh YOraU'3setzen, elaß diese Fläehen hesonders 
kennzeiclnH'iHl sind und yont'inanc1<'l' stark ahweiehf'll. 

DiC' _-lufgabe d,:r jnn~en \\-i~:-,en:3ch:1ft Farh(~nd::l:!alldk besteht darin. iln 'Yerlüiltnis Yon 
}Iensch und Farbe ün zur hü:heri2:cn,,; yor alleul auf Intuition fußenden Praxis 
genuue Gesetzlnüßigkeiten nachzu\'>-ei3('n~ und ~lje.~e in der farhi~en Gest:.dtllna von Gebäuden 
für den arheitendcI~. sich erholendcn. lernenden und gcneselldcI~~ ~lIcnschell Zl~' ycn,-cnden. 

Yerfasser ;-ersuchte, dieses Ziel mit Hilfe ein'cs F arben präferenz-I ndexzahlensystel118 
zn erreichcn: zur VerdeutliclH1n~ der Zusammcllhlinge zwischen den Systemwertcll und in der 
Hoffnung: auf eine Erkenntnis ,- '(on weiteren Zusa;l1lnenhlingen wurde das Farhensphäroid 
erarbeitet. Dieser F arhenkörper wird hier aus den auf statistischem \"1(' ege gesammelten ,-leIen 
jIillionen Daten (-iner crupfilldung:nnäßigcIl FarhenkeuEzeiehnung aufgebaut. 
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